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Wir befinden und heute an der Schwelle zur vierten industriellen Revolution, 

hauptsächlich getrieben durch Digitalisierung, Daten und dem Internet. Um den 

Forschungsansprüchen in Bereichen der Nano- und Quantentechnologie nach-

kommen zu können, plant die ETH Zürich im Rahmen der strategischen Ent-

wicklung auf dem Campus Hönggerberg ein neues Physikgebäude mit Labor- 

und Büronutzungen von rund 16’000 m2 Hauptnutzfläche. Hochspezialisierte 

Forschung steht heute einer Gesellschaft gegenüber, für die die Wissenschaft 

nicht nur den technologischen Fortschritt, sondern auch eine Bedrohung für die 

menschliche Sicherheit bedeutet. Je mehr die Wissenschaften das individuelle 

Leben beeinflussen, desto mehr sind diese gefordert durch sie bedingte Verän-

derungen öffentlich zu diskutieren. 

Eine Krise wie Covid-19 zeigt ausserdem katalysatorisch die Kommunikations-

probleme zwischen hochspezialisierter Forschung und einer auf klare Fakten 

und Antworten pochenden Gesellschaft. In der auf Pointen zugespitzten Erzähl-

weise der Medien verkommen widersprüchlich erscheinende wissenschaftliche 

Studien zu einem Nebeneinander gleichgewichteter Meinungen.

In der Schweiz sind Hochschulen die wichtigsten Akteure der Wissenschafts-

kommunikation. Ihnen wird jedoch auch nachgesagt, den Fokus zu sehr auf die 

Erfolge der Wissenschaften zu lenken, da letztendlich die eigene Reputation die 

Kommunikation immer mit beeinflusst. Stimmen aus der Wissenschaft betonen 

jedoch immer wieder, dass Irrtümer und Widersprüche in der Wissenschaft eine 

zentrale Rolle spielen und dass wissenschaftliche Erkenntnisse und Theorien 

immer nur so lange aktuell sind, bis sie von neuer Erkenntnis abgelöst werden. 

Um der anspruchsvollen Kommunikation zwischen Experten und Laien eine 

Plattform vor Ort zu bieten, sollen im neuen Forschungsgebäude auf dem Cam-

pus Hönggerberg neben Räumen, die durch möglichst ökonomische Arbeitsab-

läufe geprägt sind, auch Orte für den Interdisziplinären Austausch und für die 

Öffentlichkeit entstehen. 
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Die Publikation ist in der Karriere 
eine*r Wissenschaftler*in sozusagen 
die "goldene Karte". Seit längerem wird 
unter dem Schlagwort «publish or 
parish» über den grossen 
Publikationsdruck in den 
Naturwissenschaften gesprochen. 
Dieser Druck hat zur Folge, dass 
lediglich positive Ergebnisse publiziert 
werden, was nicht dem Wesen der 
Wissenschaft entspricht, die sich eben 
auch irren kann. Dieser Druck hat zur 
Folge, dass Wissenschaftler*innen eher 
der Forschung nachgehen, die am 
schnellsten publizierbare Daten zu 
liefern verspricht, statt sich einer 
komplexeren Fragestellung zu widmen. 

D ER V ER LA G

D ER V ER LA G

Wissenschaftliche Verlage verdienen 
ihr Geld mit sogenannten «paywalls», 
das bedeutet, dass sowohl Autor*innen 
für das Publizieren von 
wissenschaftlichen Beiträgen bezahlen, 
aber auch Leser für das konsumieren 
dergleichen. Da Forschung 
massgeblich von Steuergeldern 
finanziert wird, deren Output dem 
Steuerzahler dann aber nicht kostenlos 
zu Verfügung stehen, steht diese Art der 
Gewinnmachung von Verlagen in der 
Kritik. 

GREEN OPEN ACCESS

GREEN OPEN ACCESS

Green Open Access is where an author 
publishes their article in any journal 
and then self-archives a copy in a freely 
accessible institutional or specialist 
online archive known as a repository, or 
on a website.

GOLDEN OPEN ACCESS

GOLDEN OPEN ACCESS
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Ein Labor als Kurzform von 
Laboratorium (lateinisch laborare 
«arbeiten») bezeichnet einen 
Arbeitsraum für wissenschaftliche und 
technische Versuche und Messungen. Je 
nach Labortyp zählen dazu 
verschiedene erforderliche 
Einrichtungen (Ausbaustandards) wie 
z.B. Anschlüsse für Drehstrom, 
Druckluft oder vom Trinkwasser 
getrennte Kühlwasserleitungen. 

D ER REIN RA U M

D ER REIN RA U M

DIE ME SS U NG

DIE ME SS U NG

DIE  FORSCHUNGSGRUPPE
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DIE  R O H D ATE N

Rohdaten ...
Die ETH Zürich besetzt für das 
Berechnen extrem grosser 
Datenmengen diverse Supercomputer 
am Rechenzentrum in Lugano. 
Überschreiten Daten eine kritische 
Grösse, wonach sie nicht mehr über 
Netzwerke versandt werden können, ist 
die Information in Form von Daten 
wieder räumlich an ein physisches 
Speichermedium gebunden. So mussten 
die Datenträger des ersten von einem 
schwarzen Loch gefertigten Bildes mit 
Flugzeugen und Lastwagen von ihren 
Aufzeichnungsorten transportiert 
werden. 

DIE  R O H D ATE N

DIE R O H D ATE N
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D E R P RE -P RI N T

D E R P RE -P RI N T

Als Preprints oder Vorab-Publikationen 
werden wissenschaftliche Publikationen 
bezeichnet, die die Peer-Review noch 
nicht durchlaufen haben, die aber 
bereits einer (Fach-)Öffentlichkeit zu 
Verfügung stehen. Preprintserver, auf 
denen Manuskripte hochgeladen 
werden können, gewinnen in den 
Naturwissenschaften zunehmend an 
Bedeutung. Im Zusammenhang mit der 
Corona Pandemie wurde das Potential 
von Preprints mehrfach betont, 
gleichzeitig warnen Fachzeitschriften 
jedoch vor einer zunehmenden 
Aushöhlung der Qualitätsstandards. 

WI SS E NS CH A F T S-
V E R M I T T L U N G

Wissenschaftsvermittlung

WI SS E NS CH A F T S-
V E R M I T T L U N G

D E R ST U DI E R E N D E

Der Studierende

D E R ST U DI E R E N D E

D AS L E H R M IT T E L

Der Lehrmittel

D AS L E H R M IT T E L

D IE  R O H D AT E N

Rohdaten ...
Die ETH Zürich besetzt für das 
Berechnen extrem grosser 
Datenmengen diverse 
Supercomputer am Rechenzentrum 
in Lugano. Überschreiten Daten 
eine kritische Grösse, wonach sie 
nicht mehr über Netzwerke 
versandt werden können, ist die 
Information in Form von Daten 
wieder räumlich an ein physisches 
Speichermedium gebunden. So 
mussten die Datenträger des ersten 
von einem schwarzen Loch 
gefertigten Bildes mit Flugzeugen 
und Lastwagen von ihren 
Aufzeichnungsorten transportiert 
werden. 

D IE  R O H D AT E N

W I S S E N S C H A F T S -
J O U R N A L I S M U S

Im Gegensatz zur 
Wissenschaftskommunikation, die mit 
der jeweiligen Hochschule und deren 
Reputation in Verbindung steht, bietet 
der Wissenschaftsjournalismus eine 
kritischere Betrachtungsweise der 
Forschung. Der Journalismus wird 
auch als die vierte Gewalt bezeichnet 
und bildet eine unverzichtbare 
Grundlage einer demokratischen 
Gesellschaft. 

W I S S E N S C H A F T S -
J O U R N A L I S M U S

DIE ÖFFENTLICH KEIT

DIE ÖFFENTLICH KEIT

Öffentlichkeit bezeichnet idealerweise 
die gesellschaftlich organisierbare 
Sphäre der freien Meinungsäusserung, 
der Kritik, der Kontrolle und der 
Entscheidungsfindung in allen Fragen, 
die das politische Gemeinswesen 
betreffen. Im Unterschied zum Privaten 
sollte die Öffentlichkeit ihrer Definition 
gemäss Allen an einer Gesellschaft 
beteiligten Personen offenstehen. 
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DER LAIE

DER LAIE

Als Laie (griechisch laos «das Volk») 
wird im allgemeinen Sinne ein 
Nichtfachmann oder eine 
Nichtsachverständige bezeichnet. Die 
Kommunikation von Wissenschaft an 
Laien birgt einige Herausforderungen, 
zum Beispiel, dass Wissenschaften 
voller Irrtümer stecken, derer sich 
Laien nicht bewusst sind. 

DIE WISSENSCHAFTS-
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DIE WISSENSCHAFTS-
KONFERENZ

W I SS E N S C H A F TS-
KOM MUNIKATION

W I SS E N S C H A F TS-
KOM MUNIKATION

DIE FRA GE

Forscher*innen beschäftigen sich mit 
vorläufigen, revidierbaren und teilweise 
einander widersprechenden 
Ergebnissen, während von der 
Gesellschaft stabile, zuverlässige und 
verwertbare Ergebnisse erwartet 
werden. Gerade während einer Krise 
wie COVID-19 wird dieser 
unauflösbare Widerspruch präsent, 
nämlich dann, wenn sich Wissenschaft 
und Gesellschaft in einem Frage und 
Antwort Spiel gegenüber stehen. 
Entgegen der Annahme, das Vertrauen 
in die Wissenschaft hätte unter der 
aktuellen Krise abgenommen, besagt 
der Wissenschaftsbarometer der 
Schweiz, dass das Vertrauen der 
Schweizer*innen in die Wissenschaft 
nach wie vor gross ist.  
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DAS WISSENSC HAFTS-
RESSORT

DAS WISSENSC HAFTS-
RESSORT

DIE VERIMTTLERIN

Die Vermittlerin 
Podcast, Chanel, Streitgespräch, 
Kolumne ...

Ein*e Wissenschaftler*in, der*die in 
der Öffentlichkeit als Vermittler*in 
auftritt, besetzt gleichzeitig zwei Rollen: 
Expert*in und ...   

DIE VERMITTLERIN

FREISCHAFFENDE
WISSENSCHAFTS-

JOU RNALISTEN

FREISCHAFFENDE
WISSENSCHAFTS-

JOU RNALISTEN

Auf dem Weg zu neuen Erkenntnissen 
durchlaufen Experimente (lateinisch 
experimentum «das in Erfahrung 
Gebrachte; der Versuch, der Beweis, 
die Prüfung oder Probe») im Sinne der 
Wissenschaft klassicherweise fünf 
Phasen: das Formulieren einer 
Fragestellung, das Aufstellen einer 
Hypothese, die Planung des 
Experimentes, das Dokumentieren der 
Beobachtungen und die Deutung der 
gewonnenen Information (der Daten). 
Durch das Verändern von 
Einflussgrössen können 
Zusammenhänge zwischen Ursache und 
Wirkung der eingesetzten Variabeln 
ermittelt werden. Diese Vorgehensweise 
unterscheidet das Experiment von der 
blossen Beobachtung oder der 
Demonstration eines Effektes. 

Als Maschine (griechisch machana für 
«Hilfsmittel, Werkzeug») wird eine 
Vorrichtung bezeichnet, die zur 
Übertragung von Kräften dient oder die 
eine Energieart in eine Andere umsetzt.
In der Physik und anderen 
Naturwissenschaften hängt der 
Erkenntnisgewiss massgeblich mit der 
Entwicklung von Maschinen 
(Instrumenten) zusammen. Das 
Eintauchen in allerkleinste und 
allerfernste Welten ist nur dank aus 
heutiger Sicht hochentwickelten 
Instrumenten und deren Koordination 
möglich. 

Die Gesellschaft ist im Sinne eines 
modernen Verständnisses ein 
Theoriebegriff, der einen 
Bezugsrahmen für menschliches 
Verhalten und Handeln breitstellen soll 
und zugleich als Orientierungsgrenze 
fungieren kann. In den 
Sozialwissenschaften dient die 
Gesellschaft als Grundbegriff, der 
nicht eindeutig definiert werden kann. 

Der Reinraum bildet die 
Arbeitsumgebung für spezielle 
Fertigungsverfahren, die besonders 
hoher äusserer Reinheit (Abwesenheit 
von Partikeln in der Luft) bedürfen. 
Personen, die in Reinräumen arbeiten, 
müssen vollständig umschliessende 
Arbeitskleidung tragen, da der Mensch 
die Quelle für eine erhebliche Anzahl 
von Partikeln ist. Der Zugang zu 
Reinräumen erfolgt über separate 
Personal- und Materialschleusen. In 
sogenannten Reinraumklassen sind die 
Anfordeurngen an Reinräume geregelt; 
in ihnen wird die maximal zulässige 
Anzahl Partikel, die einen bestimmten 
Durchmesser überschreiten, pro 
Kubikmeter festgelegt. 

In den letzten Jahren hat die 
Wissenschaftskommunikation der 
Hochschulen zunehmend an Bedeutung 
gewonnen. Manche Aufgabenbereiche des 
Wissenschaftsjournalismus verlagern sich 
zunehmen zugunsten der 
Wissenschaftskommunikation, was nicht 
unkritisch zu betrachten ist.  
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Unter Green Open Access versteht man 
eine Form der Publikation, bei der 
ein*e Autor*in sein Artikel in einem 
wissenschaftlichen Journal 
veröffentlicht, selber jedoch eine Kopie 
seines Artikels erhält, über die er frei 
verfügen - sprich die er publizieren - 
kann.

Unter Golden Open Access versteht 
man eine Form der Publikation, bei der 
ein*e Autor*in seinen*ihren Artikel in 
einem öffentlich zugänglichen Journal 
publiziert. Häufig muss der*die 
Autor*in auch hier für das Publizieren 
bezahlen, die Leser*innen haben 
anschliessend jedoch kostenfreien 
Zugang zu den Publikationen. 
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Das Wissenschaftsressort in Radio und 
Fernsehen ... 

Im Vergleich zum Wissenschaftsressort 
haben die Ressorts der Wirtschaft und 
Politik in der Schweiz einen besseren 
stellenwert .... 

In der Wissenschaftssoziologie wird 
zwischen einer esoterischen und einer 
exoterischen Kommunikation der 
Wissenschaften unterschieden: erstere 
bezieht sich auf einen kleinen Kreis von 
Spezialisten und verläuft ihrem Wesen 
nach kontroverser und ergebnisoffener 
als Letztere, die an Laien gerichtet und 
tendenziell dogmatisch verläuft, um die 
Wahrheitsansprüche der Wissenschaften 
zu demonstrieren.1

Rohdaten ...
Die ETH Zürich besetzt für das 
Berechnen extrem grosser 
Datenmengen diverse Supercomputer 
am Rechenzentrum in Lugano. 
Überschreiten Daten eine kritische 
Grösse, wonach sie nicht mehr über 
Netzwerke versandt werden können, ist 
die Information in Form von Daten 
wieder räumlich an ein physisches 
Speichermedium gebunden. So mussten 
die Datenträger des ersten von einem 
schwarzen Loch gefertigten Bildes mit 
Flugzeugen und Lastwagen von ihren 
Aufzeichnungsorten transportiert 
werden. 

In einer Messung können mittels 
Messinstrumenten (Messgeräten) 
Beobachtungen in Daten (Messwerte) 
überführt werden. Für 
Messinstrumente, die in der 
Wissenschaft Verwendung finden, gelten 
Gütekriterien, deren Hauptkriterien 
Validität, Reliabilität und Objektivität 
sind. Mit diesen Kriterien soll beurteilt 
werden können, dass wirklich das zu 
bemessende Konstrukt erfasst wird, 
dass die Messwerte wenig Messfehler 
enthalten und dass die Ergebnisse 
unabhängig von der Person sind, die 
das Messgerät einsetzen. 

Freischaffende 
Wissenschaftsjournalist*innen 
Podcast, Chanel, Streitgespräch, 
Kolumne ...

Am Departement Physik 
arbieten unter vier Instituten 
über 40 Forschungsgruppen 
plus zwei unabhängige 
Professuren. Die Forschung 
wird von nationalen und 
internationalen 
Förderprogrammen finanziert, 
desweiteren besteht die 
Möglichkeit 
Industriekollaborationen* 
einzugehen. Ausserdem 
unterhält die ETH eigene 
kompetitive Instrumente zur 
förderung von 
Forschungsprogrammen.1
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DIE
PRESSEKONFERENZ

Die Pressekonferenz ist ein Mittel 
der Öffentlichkeitsarbeit, bei der 
in einem ersten Teil meist 
vorbereitete Statements 
verkündet werden und in einem 
zweiten Teil die Vertreter der 
Presse häufig Fragen stellen 
können. Im Bereich der 
Wissenschaft ist die 
Pressekonferenz im 
Wissenschaftsjournalismus 
anzusiedeln. In der COVID-19 
Pandemie berät die Swiss 
National COVID-19 Science Task 
Force direkt die Behörden und 
informiert die Bevölkerung. Die 
Behörden verkünden die 
getroffenen Massnahmen, die 
aufgrund der wissenschaftlichen 
Datenlage getroffen wurden. 
Auch hier dient die 
Pressekonferenz einem direkten 
Austausch mit der Presse. 

DIE
PRESSE KONFERENZ

DIE  P U B LI K ATIO N

DIE  P U B LI K ATIO N

Publikationen sind in der Karriere von 
Wissenschaftlern*innen das zentrale 
Element. Seit längerem wird unter dem 
Schlagwort «publish or parish» über 
den grossen Publikationsdruck in den 
Naturwissenschaften gesprochen. 
Dieser Druck hat unter anderem zur 
Folge, dass lediglich positive 
Ergebnisse publiziert werden, was nicht 
dem Wesen der Wissenschaft entspricht, 
in der auch negative Resultate wichtig 
sind. Der Publikationsdruck kann auch 
zur Folge haben, dass 
Wissenschaftler*innen eher der 
Forschung nachgehen, die am 
schnellsten publizierbare Daten zu 
liefern verspricht, statt sich einer 
komplexeren Fragestellung zu widmen. 

D ER V ER LA G

D ER V ER LA G

Wissenschaftliche Verlage dienen der 
Publikation und Distribution von 
Resultaten der wissenschaftlichen 
Arbeit. Sie garantieren einen 
spezifischen Qualitätsstandard und 
Relevanz. Die Publizierten Journale 
stehen global zur Verfügung, worauf 
sich andere Forschung aufbauen 
kann. Jedoch existieren sogenannte 
«paywalls», was bedeutet, dass 
sowohl Autor*innen für das 
Publizieren von wissenschaftlichen 
Beiträgen bezahlen, aber auch Leser 
für das Konsumieren dergleichen. Da 
Forschung massgeblich von 
Steuergeldern finanziert wird, dessen 
Output dem Steuerzahler dann aber 
nicht kostenlos zur Verfügung steht, 
steht diese Art der Gewinnmachung in 
der Kritik. GREEN OPEN ACCESS

GREEN OPEN ACCESS

GOLDEN OPEN ACCESS

GOLDEN OPEN ACCESS
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D AS L AB O R

D AS L AB O R

Ein Labor als Kurzform von 
Laboratorium bezeichnet einen 
Arbeitsraum für wissenschaftliche und 
technische Versuche und Messungen. Je 
nach Labortyp zählen dazu 
verschiedene erforderliche 
Einrichtungen wie z.B. Anschlüsse für 
Drehstrom, Druckluft oder vom 
Trinkwasser getrennte 
Kühlwasserleitungen. Es beinhaltet 
verschiedene Messinstrumente und 
häufig auch Sicherheitswerkbanken. Bei 
der Verwendung von Chemikalien wird 
die Luft nach oben gezogen und 
gefiltert, um die Arbeitskraft zu 
schützen. In!Zellkulturlabors!oder bei 
der Arbeit mit empfindlichen 
Materialien, wie 
z.!B.!Halbleiterwerkstoffen!in 
der!Halbleitertechnik,!wird die Zuluft 
gefiltert, was ein steriles Arbeiten 
ermöglicht. D ER REIN RA U M

D ER REIN RA U M

DIE ME SS U NG

DIE ME SS U NG

DIE  FORSCHUNGSGRUPPE

D IE F O R SC H E RIN

D IE F O R SC H E RIN
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DIE  R O H D ATE N

Rohdaten sind die bei einer Messung 
unmittelbar gemessenen Daten, 
welche noch unbearbeitet vorliegen. 
Die nach der Datenerfassung 
vorliegenden diskreten Daten werden 
dann prozessiert. Die ETH Zürich 
besetzt für das Berechnen extrem 
grosser Datenmengen diverse 
Supercomputer am Rechenzentrum in 
Lugano. Überschreiten Daten eine 
kritische Grösse, wonach sie nicht 
mehr über Netzwerke versandt werden 
können, ist die Information räumlich 
an ein physisches Speichermedium 
gebunden. So mussten die 
Datenträger des ersten von einem 
schwarzen Loch gefertigten Bildes mit 
Schiffen, Flugzeugen und Lastwagen 
von ihren Aufzeichnungsorten 
transportiert werden. DIE  R O H D ATE N

DIE R O H D ATE N

DIE R O H D ATE N

D E R P RE -P RI N T

D E R P RE -P RI N T

Als Preprints oder 
Vorab-Publikationen werden 
wissenschaftliche Publikationen 
bezeichnet, die die Peer-Review noch 
nicht durchlaufen haben, die aber 
bereits einer (Fach-)Öffentlichkeit zu 
Verfügung stehen. Preprintserver, auf 
die Manuskripte hochgeladen werden 
können, gewinnen in den 
Naturwissenschaften zunehmend an 
Bedeutung, da sie der breiten 
Öffentlichkeit früher als normal die 
neusten wissenschaftlichen 
Erkenntnisse zur Verfügung stellen. Im 
Zusammenhang mit der 
Coronapandemie wurde das Potential 
von Preprints mehrfach betont. 
Gleichzeitig warnen Fachzeitschriften 
jedoch vor einer zunehmenden 
Aushöhlung der Qualitätsstandards, da 
diese noch nicht alle Reviewstufen 
durchlaufen haben. 

WI SS E NS CH A F T S-
V E R M I T T L U N G

Einrichtungen, die vorrangig Wissenschaft 
und Forschung als ihre Kernaufgabe 
verstehen, wird Wissenschaftsvermittlung 
eher als soziale und politische Verpflichtung 
und Verantwortung gegenüber der 
Gesellschaft angesehen. Einrichtungen, die 
verstärkt die Bildung als ihre Kernaufgabe 
sehen, setzen Wissenschaftsvermittlung 
strategischer, meist zur Aussendarstellung 
ein. Damit sind Synergien durch Einbindung 
der Öffentlichkeit jedoch noch kaum 
feststellbar. Eine Institutionalisierung der 
Wissenschaftsvermittlung an den 
Hochschulen ist erstrebenswert, um die 
vielen Erfahrungen und Einzelinitiativen zu 
bündeln und um für eine nachhaltige 
Professionalisierung der interaktiven 
Wissenschaftsvermittlung zu sorgen. 
Dadurch werden die Akteure, Institutionen 
und ganz wesentlich der Dialog mit der 
Gesellschaft gestärkt. WI SS E NS CH A F T S-

V E R M I T T L U N G

D E R ST U DI E R E N D E
Als Studierende werden Personen 
bezeichnet, die in einer Einrichtung 
des tertiären Bildungsbereichs 
eingeschrieben sind und dort eine 
akademische Ausbildung erhalten 
oder an einer hochschulmäßigen 
Weiterbildung teilnimmt. Der Begriff 
ist in der Gesellschaft mit 
zahlreichen Vorurteilen konnotiert. 
Beispielsweise gelten Vorurteile wie 
langes Schlafen, wenig Geld, 
häufiger Konsum von schlechtem 
Essen und eine erhöhte Einnahme 
von Alkohol. Oft besteht das 
Studentenleben jedoch daraus, viel 
zu Lernen, an Vorlesungen 
teilzunehmen, nebenbei einen Job 
zum Geldverdienst auszuführen und 
sozialen Verpflichtungen gerecht zu 
werden. 

D E R ST U DI E R E N D E

D AS L E H R M IT T E L
Lehrmittel die in der Lehre und 
Bildung eingesetzt werden, dienen 
hauptsächlich als Nachschlagewerk, 
zur Erklärung von komplexen 
Zusammenhängen und ermöglichen 
einem verschiedenste Perspektiven auf 
ein Thema. Da die Inhalte stark vom 
Autor des Lehrmittels geprägt sind, ist 
eine hohe Diversität wichtig. Damit 
Forschende das Recht behalten, 
inhaltlich und methodisch 
selbstbestimmt nach 
wissenschaftlichen Erkenntnissen zu 
streben, sind akademische 
Institutionen in der Pflicht, den 
geeigneten Rahmen dafür zu schaffen. 
Im Gebiet der Forschungsfreiheit ist 
auch die Lehrfreiheit anzusiedeln. 
Dazu gehört, dass den Forschenden 
eine uneingeschränkte Wahl an 
Lehrmitteln gewährleistet wird. D AS L E H R M IT T E L

D IE  R O H D AT E N

Die ETH Zürich besetzt für das 
Berechnen extrem grosser 
Datenmengen diverse 
Supercomputer am 
Rechenzentrum in Lugano. 
Überschreiten Daten eine 
kritische Grösse, wonach sie 
nicht mehr über Netzwerke 
versandt werden können, ist die 
Information in Form von Daten 
wieder räumlich an ein 
physisches Speichermedium 
gebunden. So mussten die 
Datenträger des ersten von einem 
schwarzen Loch gefertigten 
Bildes mit Flugzeugen und 
Lastwagen von ihren 
Aufzeichnungsorten nach 
München transportiert werden, 
wo sie ausgewertet werden 
konnten. D IE  R O H D AT E N

W I S S E N S C H A F T S -
J O U R N A L I S M U S

Im Gegensatz zur 
Wissenschaftskommunikation, die mit der 
jeweiligen Hochschule und deren 
Reputation in Verbindung steht, bietet der 
Wissenschaftsjournalismus eine 
kritischere Betrachtungsweise der 
Forschung. Wissenschaftsjournalisten 
vermitteln zwischen den Wissenschaften 
und den Massenmedien bzw. der 
Öffentlichkeit. Sie erklären 
wissenschaftliche Erkenntnisse, ordnen sie 
ein und verdeutlichen die Bedeutung und 
Relevanz dieser Erkenntnisse. Auch 
berichten sie auch über Wissenschafts- 
und Forschungspolitik sowie über 
Ereignisse und Entwicklungen innerhalb 
der institutionellen Wissenschaft. Der 
Journalismus wird auch als die vierte 
Gewalt bezeichnet und bildet eine 
unverzichtbare Grundlage einer 
demokratischen Gesellschaft.

W I S S E N S C H A F T S -
J O U R N A L I S M U S

DIE ÖFFENTLICH KEIT

DIE ÖFFENTLICH KEIT

Öffentlichkeit bezeichnet idealerweise die 
gesellschaftlich organisierbare Sphäre der 
freien Meinungsäusserung, der Kritik, der 
Kontrolle und der Entscheidungsfindung 
in allen Fragen, die das politische 
Gemeinwesen betreffen. Im Unterschied 
zum Privaten sollte die Öffentlichkeit ihrer 
Definition gemäss allen an einer 
Gesellschaft beteiligten Personen 
offenstehen. Zudem werden Probleme 
besprochen, die in politischen Prozessen 
gelöst werden sollen. Dafür muss der 
Zugang zu allen Informationsquellen und 
Medien frei sein, und die Informationen 
müssen frei diskutiert werden können. In 
diesem frei zugänglichen Raum soll sich 
die Mehrheitsmeinung ungestört durch 
Zensur und andere Barrieren herausbilden 
können.

DIE GESELLSCHAFT

DIE GESELLSCHAFT

DER LAIE

DER LAIE

Als Laie (griechisch laos «das Volk») wird 
im allgemeinen Sinne ein Nichtfachmann 
oder eine Nichtsachverständige 
bezeichnet. Von Kognitionspsychologen 
wurden drei Entwicklungsstufen auf dem 
Weg vom Laien zum Experten 
beschrieben. Die erste Stufe, wo man noch 
als Laie gilt, wird auch als 
„Vortheoretische Stufe“ beschrieben. 
Dabei fehlt einem das Verständnis für 
tiefere strukturelle Eigenschaften und 
Kausalzusammenhänge. Die 
Kommunikation von Wissenschaft an 
Laien birgt einige Herausforderungen, 
zum Beispiel, dass Wissenschaften voller 
Irrtümer stecken, derer sich Laien nicht 
bewusst sind. Deshalb sind 
Hintergrundinformationen und eine 
Einordnung im Kontext besonders wichtig. 

DIE WISSENSCHAFTS-
KONFERENZ

Konferenzen dienen in der 
Wissenschaft dazu, Wissen 
auszutauschen, eigene Resultate zu 
präsentieren und vor allem 
Menschen kennenzulernen, was die 
Wissenschaftliche Zusammenarbeit 
fördert. Deshalb sind 
Wissenschaftskonferenzen, 
elementar um Perspektiven zu 
bieten und um sich auszutauschen. 
Oft dienen Vorträge und Poster 
dazu, die Forschung, an der man 
monate- oder jahrelang gearbeitet 
hat, in kürzester Zeit auf den Punkt 
zu bringen. Zudem können 
Konferenzen ein Sprungbrett für 
die Karriere der jungen 
Forscherinnen und Forscher sein. DIE WISSENSCHAFTS-

KONFERENZ

W I SS E N S C H A F TS-
KOM MUNIKATION

W I SS E N S C H A F TS-
KOM MUNIKATION

DIE FRA GE

Forscher*innen beschäftigen sich mit 
vorläufigen, revidierbaren und teilweise 
einander widersprechenden 
Ergebnissen, während von der 
Gesellschaft stabile, zuverlässige und 
verwertbare Ergebnisse erwartet 
werden. Gerade während einer Krise 
wie der COVID-19 Pandemie wird 
dieser unauflösbare Widerspruch 
präsent, nämlich dann, wenn sich 
Wissenschaft und Gesellschaft in einem 
Frage- und Antwortspiel 
gegenüberstehen. Entgegen der 
Annahme, das Vertrauen in die 
Wissenschaft hätte unter der aktuellen 
Krise abgenommen, besagt der 
Wissenschaftsbarometer der Schweiz, 
dass das Vertrauen der 
Schweizer*innen in die Wissenschaft 
nach wie vor gross ist.  DIE FRA GE

DIE ANTWORT

DIE ANTWORT

DAS WISSENSC HAFTS-
RESSORT

DAS WISSENSC HAFTS-
RESSORT

DIE VERIMTTLER*IN

Vermittler*innen von 
wissenschaftlichen Inhalten besitzen 
selbst oft eine wissenschaftliche 
Bildung, was Ihnen ein Verständnis 
für die Sprache der Wissenschaft 
gibt. In der Rolle als Vermittler*in 
gehören sie nicht den Massenmedien 
an, sondern sie vermitteln die 
Wissenschaft in verschiedenen 
Kanälen wie Podcasts, Videos, 
Streitgespräche, Kolumnen, etc. 
Vermittler*innnen holen die 
Öffentlichkeit ab und vermitteln 
Ihnen wissenschaftliche Inhalte mit 
allen Facetten, indem sie diese 
ausführlich aufarbeiten und selbst 
Experten sind. 
Wissenschaftler*innen, die in der 
Öffentlichkeit als Vermittler*innen 
auftreten, besetzen gleichzeitig zwei 
Rollen: Expert*in und 
Kommunikator*in. DIE VERMITTLER*IN

WISSENSCHAFTS-
JOU RNALIST*INNEN

 WISSENSCHAFTS-
JOU RNALIST*INNEN

Auf dem Weg zu neuen Erkenntnissen 
durchlaufen Experimente (lateinisch 
experimentum «das in Erfahrung 
Gebrachte; der Versuch, der Beweis, die 
Prüfung oder Probe») im Sinne der 
Wissenschaft klassicherweise fünf 
Phasen: das Formulieren einer 
Fragestellung, das Aufstellen einer 
Hypothese, die Planung des 
Experimentes, das Dokumentieren der 
Beobachtungen und die Deutung der 
gewonnenen Information (der Daten). 
Durch das Verändern von 
Einflussgrössen können 
Zusammenhänge zwischen Ursache und 
Wirkung der eingesetzten Variabeln 
ermittelt werden. Diese Vorgehensweise 
unterscheidet das Experiment von der 
blossen Beobachtung oder der 
Demonstration eines Effektes. 

Instrumente oder Messinstrumente 
dienen zur Bestimmung geometrischer 
oder physikalischer Grössen. Häufig 
werden die zu messenden Grössen als 
eine quantitative Grösse, als Produkt 
von Zahlenwert und Einheit, 
ausgegeben. Diese quantitativen Daten 
können dann qualitativ oder statistisch 
ausgewertet werden. Die Messtechnik 
von Messinstrumenten wird als 
Messmethode definiert. Dabei werden 
die kontinuierlichen Daten aus der 
realen Welt in diskrete Daten 
umgewandelt und entweder ausgegeben 
oder gespeichert. Beispiele für 
nichtelektrische Grössen sind etwa Zeit, 
Distanz, Volumen, Masse oder 
Temperatur. Elektromagnetische 
Grössen sind beispielsweise die 
elektrische Spannung, Magnetfelder 
oder Strahlung. 

Die Gesellschaft ist im Sinne eines 
modernen Verständnisses ein 
Theoriebegriff, der einen 
Bezugsrahmen für menschliches 
Verhalten und Handeln breitstellen soll 
und zugleich als Orientierungsgrenze 
fungieren kann. In den 
Sozialwissenschaften dient die 
Gesellschaft als Grundbegriff, der nicht 
eindeutig definiert werden kann. 
Allgemein kann der Begriff 
Gesellschaft eine durch 
unterschiedliche Merkmale 
zusammengefasste und abgegrenzte 
Anzahl von Personen, die als sozial 
Handelnde Akteure miteinander 
verknüpft leben und direkt oder indirekt 
sozial interagieren beschrieben werden. 
Der Zusammenhang zwischen den 
Menschen kann auch als Kollektiv 
beschrieben werden, welche sich in 
einem sozialen Netzwerk befinden. 

Der Reinraum bildet die 
Arbeitsumgebung für spezielle 
Fertigungsverfahren, die besonders 
hoher äusserer Reinheit (Abwesenheit 
von Partikeln in der Luft) bedürfen. 
Personen, die in Reinräumen arbeiten, 
müssen vollständig umschliessende 
Arbeitskleidung tragen, da der Mensch 
die Quelle für eine erhebliche Anzahl 
von Partikeln ist. Der Zugang zu 
Reinräumen erfolgt über separate 
Personal- und Materialschleusen. Die 
verwendeten Materialien und 
Instrumente sind steril und besonders 
partikelarm. In sogenannten 
Reinraumklassen sind die 
Anforderungen an Reinräume geregelt; 
in ihnen wird die maximal zulässige 
Anzahl Partikel, die einen bestimmten 
Durchmesser überschreiten, pro 
Kubikmeter festgelegt. 

Die Akteure der 
Wissenschaftskommunikation sind meist 
Organisationen wie Hochschulen, 
Forschungsinstitute oder gar 
Wissenschaftler selbst, die 
Forschungsergebnisse der Öffentlichkeit 
präsentieren. In den letzten Jahren hat die 
Wissenschaftskommunikation der 
Hochschulen zunehmend an Bedeutung 
gewonnen. In diesem Kontext ist der 
Begriff «Wissenschaftskommunikation» 
vom Wissenschaftsjournalismus zu 
trennen. Denn zunehmend verlagern sich 
manche Aufgabenbereiche des 
Wissenschaftsjournalismus zugunsten der 
Wissenschaftskommunikation. Dies ist 
nicht unkritisch zu betrachten, da es in 
Extremfällen auch zu Wissenschafts-PR 
kommen kann. Die 
Wissenschaftskommunikation findet zudem 
auch im Bildungsbereich statt, indem sie 
als Teil der Lehre gilt. 
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Unter Green Open Access versteht 
man eine Form der Publikation, bei 
der ein*e Autor*in sein Artikel in 
einem wissenschaftlichen Journal 
veröffentlicht, der Artikel jedoch 
zusätzlich veröffentlicht wird. Diese 
Zweitveröffentlichung steht der 
Öffentlichkeit frei zur Verfügung. Oft 
wird die Zweitveröffentlichung des 
Artikels in institutionellen oder 
disziplinären Repositorien, teils auch 
auf der Webseite der Autor*innen, 
publiziert. Bei Open Access geht es 
darum, dass die veröffentlichten 
Daten frei weitergegeben werden 
können. Hier ist die freie 
Verfügbarkeit des Artikels parallel zur 
kommerziell genutzten Version im 
Vordergrund. 

Unter Golden Open Access versteht 
man eine Form der Publikation, bei 
der ein*e Autor*in seinen*ihren 
Artikel in einem öffentlich 
zugänglichen Journal publiziert. 
Häufig muss der*die Autor*in auch 
hier für das Publizieren bezahlen, die 
Leser*innen haben anschliessend 
jedoch kostenfreien Zugang zu den 
Publikationen. Dabei handelt es sich 
vor allem um 
Open-Access-Zeitschriften, die wie die 
konventionellen Zeitschriften ein 
Peer-Review-Verfahren einsetzen. 
Parallel zu der elektronischen 
Publikation von Büchern kann eine 
Publikation in gedruckter Form 
erfolgen. Diese gedruckten Ausgaben 
sind dann meistens kostenpflichtig.
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Das Wissenschaftsressort bei 
Zeitschriften, Radio und Fernsehen 
ist eine Rubrik, in welcher 
wissenschaftliche Inhalte aufbereitet 
und der Öffentlichkeit präsentiert 
werden. Im Vergleich zum 
Wissenschaftsressort haben die 
Ressorts der Wirtschaft und Politik in 
der Schweiz einen höheren 
Stellenwert. Das Ressort 
Wissenschaft befasst sich in den 
Massenmedien mit Entwicklungen im 
Wissenschaftsbetrieb sowie mit 
aktuellen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen. Seine Themengebiete 
überschneiden sich mit den 
Berichterstattungsfeldern Umwelt, 
Geschichte, Sozialwissenschaften, 
Technik und Medizin. 

In der Wissenschaftssoziologie wird 
zwischen einer esoterischen und einer 
exoterischen Kommunikation der 
Wissenschaften unterschieden: erstere 
bezieht sich auf einen kleinen Kreis von 
Spezialisten und verläuft ihrem Wesen 
nach kontroverser und ergebnisoffener 
als Letztere. Dabei werden die 
verschiedenen wissenschaftlichen 
Gesichtspunkte betrachtet, wobei auch 
auf Widersprüche eingegangen wird. 
Hingegen ist die exoterische 
Kommunikation eher an Laien gerichtet 
und tendenziell dogmatisch verläuft, um 
die Wahrheitsansprüche der 
Wissenschaften zu demonstrieren. 
Dabei geht es um die klare 
Kommunikation von Ergebnissen, die 
sich auf das Individuum übertragen 
lassen. 

Rohdaten sind die bei einer Messung 
unmittelbar gemessenen Daten, 
welche noch unbearbeitet vorliegen. 
Die nach der Datenerfassung 
vorliegenden diskreten Daten werden 
dann prozessiert. Die ETH Zürich 
besetzt für das Berechnen extrem 
grosser Datenmengen diverse 
Supercomputer am Rechenzentrum in 
Lugano. Überschreiten Daten eine 
kritische Grösse, wonach sie nicht 
mehr über Netzwerke versandt werden 
können, ist die Information räumlich 
an ein physisches Speichermedium 
gebunden. So mussten die 
Datenträger des ersten von einem 
schwarzen Loch gefertigten Bildes mit 
Schiffen, Flugzeugen und Lastwagen 
von ihren Aufzeichnungsorten 
transportiert werden. 

In einer Messung können mittels 
Messinstrumenten (Messgeräten) 
Beobachtungen in Daten (Messwerte) 
überführt werden. Für Messinstrumente, 
die in der Wissenschaft Verwendung 
finden, gelten Gütekriterien, deren 
Hauptkriterien Validität, Reliabilität 
und Objektivität sind. Mit diesen 
Kriterien soll beurteilt werden können, 
dass wirklich das zu bemessende 
Konstrukt erfasst wird, dass die 
Messwerte wenig Messfehler enthalten 
und dass die Ergebnisse unabhängig 
von der Person sind, die das Messgerät 
einsetzen. Messungen gelten als Basis 
der experimentellen Datenproduktion 
im wissenschaftlichen Arbeiten. 
Deshalb ist das Einhalten der 
Gütekriterien essentiell. 

Wissenschaftsjournalist*innen 
kommunizieren wissenschaftliche 
Erkenntnisse, indem sie wissenschaftliche 
Erkenntnisse zusammenfassen. Oft wird 
dabei auf Texte der 
Wissenschaftskommunikation 
zurückgegriffen. Sie sind unter anderem 
auch für das Bild, das die Öffentlichkeit von 
der Wissenschaft hat, verantwortlich. 
Tendenziöse Berichterstattungen oder 
Unausgewogenheiten können zu einem 
Vertrauensverlust in die Wissenschaft 
führen. Die Wissenschaft ist gut im 
Hinterfragen und dem kritischen Austausch. 
Die Aufgabe von Wissenschaftsjournalisten 
ist es, die Inhalte der Wissenschaft 
gegenüber der Öffentlichkeit zu vertreten, 
diese koordiniert zu vermitteln und korrekt 
aufzuarbeiten, sowie im Kontext 
einzuordnen. 

Forschungsgruppen sind eine kleine 
Organisationseinheiten in der 
Wissenschaft, bestehend aus einer 
Gruppe von Wissenschaftlern, die auf 
einem eng umgrenzten Gebiet an einer 
Fragestellung zusammenarbeiten, die 
alleine nicht lösbar wäre. Einem 
Departement sind mehrere 
Forschungsgruppen angeschlossen, 
welche sich verschiedenen 
Fragestellungen widmen. Am 
Departement Physik der ETH Zürich 
arbeiten unter vier Instituten über 40 
Forschungsgruppen plus zwei 
unabhängige Professuren. Die 
Forschung wird von nationalen und 
internationalen Förderprogrammen 
finanziert, des Weiteren besteht die 
Möglichkeit Industriekollaborationen 
einzugehen. Ausserdem unterhält die 
ETH eigene kompetitive Instrumente 
zur Förderung von 
Forschungsprogrammen. 
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Filmstill Situation Campus Hönggerberg
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Filmstill Situation Campus Hönggerberg
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Axonometrie Raumprogramm

CLNE (Center for Low Noise Experiments)
750m2

Fast Lab (Zentrum für ultraschnelle Lasertechnologie)
1400m2

niedrigtemperatur Labore
900m2

Anlieferung / Haustechnik, Laborlager
800m2

MMC (MBE and MOCVD material growth center) 
450m2

FIRST II (Frontiers in research space and time)
1400m2

Eingang, Windfang, Gastronomie
450 m2

allgmeine-, optische-, chemische Labore
3000m2

Bürofläche
3800m2

Seminarräume
800m2

Öffentlich zuoberst
250m2

Öffentlich zuunterst
250m2

Begegnungszone, Laborlager
750m2

Haustechnik Dachgeschoss
500m2

vertikale Erschliessung Personen und Waren
40 m2

oberirdisch

unterirdisch

UG 6

UG 5

UG 4

UG 3

UG 2

UG 1

EG

OG 1

OG 2

OG 3

OG 4

OG 5

OG 6

OG 7

OG 8

OG 9

OG 10

OG 11

OG 12

OG 13

OG 14



IN-HOUSE DATA PROCESSING

Eyepiece 
Tube

Illuminator,
mirror

Coarsefocus and fine adjustment

High-, medium- and 
low-power
Objective lense

Stage

Base

Iris Diaphragm

Microscopes are frequently used in a laboratory environment to visually examine
small structures. It enables to see objects that are not visible to the eye. There are
different methods to generate an image with a microscope; by sending a light or

electron beam onto the sample, by detecting photon emission from the sample or by
scanning the surface using a probe. Optical microscopes can easily be used by

observing the refracted visible light through the eyepiece on the microscope itself.

ETH Zürich FS 21
Professur Mosayebi
Assistent Lukas Burkhart
Zoe Boermann

In-House Data Processing 1



ETH Zürich FS 21
Professur Mosayebi
Assistent Lukas Burkhart
Zoe Boermann

In-House Data Processing 2



Stifterverband, “Dialog Wissenschaft und Gesellschaft: PUSH-Memorandum,” 1999. [Online]

«Erschwerend kommt hinzu, dass die Wissenschaften an der Schwelle zum 21. Jahrhundert mehr

denn je im Spannungsverhältnis ihrer öffentlich sowohl konstruktiv wie destruktiv wahrgenommenen

Rolle stehen. Sie verkörpern einerseits den Fortschritt, andererseits werden sie jedoch auch als eine

Bedrohung der menschlichen Sicherheit empfunden. Je mehr die

Wissenschaften individuell spürbar die Bedingungen des Lebens verändern, umso mehr sind auch sie
aufgefordert solche Veränderungen öffentlich zu diskutieren. Um den Bürger in die Lage zu versetzen,

an dieser Diskussion aktiv teilzunehmen, bedarf es ebenfalls der Vermittlung mindestens

allgemeiner Kenntnisse der wissenschaftlichen Entwicklung.»
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Regelgeschoss Labore, Büros und Seminarräume
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Filmstill Infrastruktur Gebäude Vertikalschnitt
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U. Hafner, Forschung in der Filterblase: Die Wissenschaftskommunikation der Schweizer Hochschulen in der digitalen Ära. Hier und Jetzt Verlag, 2020.

«Es ist eine Eigenheit des schweizerischen Forschungssystems, dass es nur die Anwendungen von

Wissen betont, die nützlich sind: Medikamente, Roboter, Brücken. Der Pragmatismus der Schweiz

schlägt sich im Bild von Wissenschaft und Forschung nieder, das sie propagiert. Bezeichnend dafür

ist, dass hierzulande die Figur des öffentlichen Intellektuellen, der die Macht des Faktischen mit

ungehörigen Gedanken herausfordert, nahezu unbekannt ist. Die Schweiz mag keine räsonierenden
und spintisierenden Philosophinnen; gross ist das Misstrauen gegenüber «Klugschwätzern».

Vielmehr mag die Schweiz Experten, also Leute, die für ein Problem eine realistische und praktikable

Lösung anbieten: Politologen, Juristinnen, Ökonomen, Naturwissenschaftlerinnen. Es ist nicht der

Intellektuelle, es ist der visionäre Ingenieur oder Datenanalytiker, der in der Öffentlichkeit hohes

Ansehen geniesst.»
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UniFR
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Balgrist
Careum
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ITIS
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SNM
SWITCH
WSL

PHZH

UniBE

CBF Link
GARR

CBF Link
CERN

GÉANT
Lightpaths

CIXP

AMS-IX

Level 3

GÉANT

Cognet

Swiss IX

Equinix

Telia

BelWü

ETHZ FIRST

Scope M

UZH

DWDM core backbone link

Backbone link

Citynet with multiple
backbone nodes

Backbone node

Lightpathspr oject

IX Internet exchange

Internet transitpr ovider

network
Research &
education networks

NATIONAL DATA PROCESSING

There is a physical internet network connection within Switzerland that uses the
technology of switch lan. Similar to a computer network within a university campus, a

computer network within Switzerland was established. It connects all the important
competence centers and was set up by the ETHs. Therefore, it interconnected the

different ETH locations with each other since the beginning. This ensures the connection of data
input/generation (research), data storage and data processing, for example for the

use of supercomputers.

ETH Zürich FS 21
Professur Mosayebi
Assistent Lukas Burkhart
Zoe Boermann

National Data Processing 1



m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

m 2m 2 127 6 m 2m 2 127 6

NATIONAL DATA PROCESSING

Supercomputers are computers with extremely high level of performance compared to general purpose computers.
They play an important role in computational science and are most often used for quantum mechanics, weather
forecasting, climate research, oil and gas exploration, molecular modeling and physical simulations. Research

groups of the ETH Zurich use for example a Supercomputer called Piz Daint that is located at the Swiss National
Supercomputing Centre CSCS in the canton of ticino. To access the computer, researchers connect with it remotely

via a terminal in their office.
The Piz Daint supercomputer has been upgraded several times since its installation. With the last update in 2016, Piz
Daint implemented the last step of the Swiss "High Performance Computing and Networking" initiative (HPCN) of
the ETH Board and became the third fastest supercomputer in the world in 2017. Starting in April 2023, Piz Daint

will be replaced by a new supercomputer.

CSCS

ETHZ

ETH Zürich FS 21
Professur Mosayebi
Assistent Lukas Burkhart
Zoe Boermann

National Data Processing 2



1

2

3

14
13

12

8

9 10 11

7

6

5

4

Vakuumröhre (Borosilikatglas)

Absorber (Sunselect)

Fluidrohr (~12mm)

Sammler

Tauchhülste für Kollektorfühler

Isolierung

Gehäuse

Barium-Getter

Verschraubung

Innenrohr (6mm)

Schnellverbinder

Befestigung

Kollektor-Eingang

Kollektor-Ausgang

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

Jährlicher Kältebedarf C von Standardnutzungen nach SIA 2024

3.2 Grossraumbüro 37 W/m2 * 3800m2

3.3 Sitzungszimmer 52 W/m2 * 1200m2

9.3 Laborraum 65 W/m2 * 6650m2

10.1 Lagerraum 0 W/m2 * 2960m2

12.2 Verkehrsfläche 24h 20 W/m2 * 1200m2

12.3 Treppenhaus 0 W/m2 * 450m2

Energiebedarf Kälte KW

3.2 Grossraumbüro 140.6 KW
3.3 Sitzungszimmer 62.4 KW
9.3 Laborraum 432.25 KW
10.1 Lagerraum 0 KW
12.2 Verkehrsfläche 24h 24 KW
12.3 Treppenhaus 0 KW

659.25 KW

Energiebilanz (März/September)

Energiebedarf (Kälte) 
ARaumkategorie * Kälte W/m2 = Energiebedarf KälteQ (kW) 659.3

Energieeintrag der Vakuumröhrenkollektoren
AKollektoren * fAppertur * fKonvers * fAusrichtung  = Aeff
Aeff * Wp = Q

Anzahl Röhren 8
Feldbreite 0.1
Faktor Appertur A 0.7
Konversionsfaktor 0 0.7
Faktor Ausrichtung (Süd-West / Süd-Ost) 0.88
Faktor Ausrichtung (Nord-Ost) 0.39
Wattpeak W/m2 1000

Energieeintrag Q (kW) 587.1
Fremdenergie Q (kW) 72.15 10.9%

Der Kühlbedarf des Gebäudes kann zu 89% mit Sonnenenergie gedeckt werden.
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Energieeintrag Vakuum - röhrenkollektoren

Mittels Vakuum-Röhrenkollektoren, die über drei Fassaden 
verteilt werden, kann ein Grossteil der benötigten Kälteenergie für 
das Laborgebäude gedeckt werden. 
Die Verteilung der Kollektoren über die Südwest, Südost und 
Nordostfassade erfolgt dynamisch; an den Südfassaden werden 
mehr Achsen Röhrenkollektoren angebracht, als an der 
Nordfassade. An den Südfassaden tragen die grösseren durch 
die Röhrenkollektoren bedeckten Fassadenflächen zusätzlich zur 
Beschattung in den dahinterliegenden Büroräumen bei. Die in 
den Glasrohren angebrachten Kollektorflächen können zusätzlich 
in ihrer Neigung variieren, sodass sie den bestmöglichen Winkel 
zur Sonneneinstrahlung einnehmen und auf die Gestaltung der 
Fassade abgestimmt werden können. 
Ein das Vakuumröhren-Kollektorsystem durchfliessendes Fluid 
wird durch die Kollektoren erhitzt und kann mittels einer 
Absorptionskältemaschine in Kälteenergie umgewandelt und zur 
Kühlung der Büro- und Laborflächen bereitgestellt werden.  

Quelle: Broschüre MA 27, 2007 / Frauenhofer ISE, 2004

Wärmeträgermedium

Kupferrohre

Wärmeleitblech

innere Glasröhre

Beschichtung

Vakuum

äussere Glasröhre

Sonneneinstrahlung

Aufbau Vakuum-RöhrenkollektorAufbau Vakuum-Röhrenkollektor

D
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TEMPERATUR

ABSORBER

KONDENSATOR GENERATOR

VERDAMPFER

Drossel Lösungsmittelpumpe

Wärmeabgabe Wärmeaufnahme 
(z.B. Vakkum - röhrenkollektoren)

Dampf

Lösungswärmeü-
bertrager Lösungsmittel-

pumpe

WärmeabgabeWärmeaufnahme 
(Nutzkälte) 

Funktionsprinzip Absorptionskältemaschine

Solares Kühlen

QGesamt =  * G * AApertur

0 = Konversionsfaktor

G = Sonneneinstrahlung in W/m2

A = Aperturfläche

1kWh = 3600kWs = 3.6 MJ

SW-Fassade

Feldbreite

Kollektor

0.1

Röhren

3

4

5

8

Höhe

4.15

4.15

4.15

4.15

Fassadenlänge

Achsmass

Anzahl Achsen

Element

m2

Geschosse

Anz.

1.2 10

10

10

10

1.7

2.1

3.3

Felder

Anz.

17.8

17.8

17.8

17.8

Faktor Apertur A

Faktor Ausrichtung (SO)

Konversionsfaktor

Wattpeak

Fläche Appertur Konversion Aeff G Energie

0.9

0.7

0

Wp

0.7

0

Wp

0.7

1000

221.6

295.5

369.4

591.0

m2

155.1

206.8

258.5

413.7

m2

105.5

140.6

175.8

281.3

m2

92.8

123.8

154.7

247.5

m2 W/m2

1'000m2

1'000m2

1'000m2

1'000m2

kWh

92.8

123.8

154.7

247.5

32

1.8

17.8

SO-Fassade

Feldbreite

Kollektor

0.1

Röhren

3

4

5

8

Höhe

4.15

4.15

4.15

4.15

Fassadenlänge

Achsmass

Anzahl Achsen

Element

m2

Geschosse

Anz.

1.2 10

10

10
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1.7

2.1

3.3

Felder

Anz.

15.6

15.6

15.6

15.6

Faktor Apertur A

Faktor Ausrichtung (SO)

Konversionsfaktor

Wattpeak

Fläche Appertur Konversion Aeff G Energie

0.9

0.7

0

Wp

0.7

0

Wp

0.7

1000

193.7

258.2

322.8

516.4

m2

135.6

180.8

225.9

361.5

m2

92.2

122.9

153.6

245.8

m2

81.1

108.2

135.2

216.3

m2 W/m2

1'000m2

1'000m2

1'000m2

1'000m2

kWh

81.1

108.2

135.2

216.3
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NO-Fassade

Feldbreite
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1.7
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Faktor Apertur A

Faktor Ausrichtung (SO)
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Wattpeak

Fläche Appertur Konversion Aeff G Energie

0.4

0.7

0

Wp

0.7

0

Wp

0.7

1000

249.0

332.0

415.0

664.0

m2

174.3

232.4

290.5
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m2

118.5

158.0

197.5
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m2
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61.6

77.0

123.3

m2 W/m2

1'000m2

1'000m2
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1'000m2

kWh

46.2

61.6
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123.3

36

1.8

20

Total

Röhren Höhe Element Geschosse Felder Fläche Appertur Konversion Aeff G Energie

0.0

0.0

0.0

0.0

m2

0.0

0.0

0.0

0.0

m2

316.2

421.6

527.0

843.2

m2
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293.6

367.0

587.1
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367.6

587.1
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JCMT
James Clerk 
Maxwell Telescope

SMA
Submillimeter Array

ARO/SMT
Arizona Radio Observatory
Submillimeter Telescope

VLBA
Very Long Baseline Array

GBT
The Robert  C. Byrd 
Green Bank Telescope

LMT
Large Millimeter Telescope

ALMA
Atacama Large Millimeter /
Submillimeter Array

APEX
Atacama Pathf inder Experiment

SPT
South Pole Telescope

MPIfR
Radio Telescope Effelsberg

OAN
Yebes Observatory

NOEMA
Northern Extended
Millimeter Array

IRAM
Institute de 
Radioas tronomie 
Millimetrique

Event Horizon Telescope

mm-VLBI Array

GLOBAL DATA PROCESSING

International collaborations are necessary to perform high-tech research. The Event
Horizon Telescope project is a global collaboration launched in 2009. It consists of a
global network of radio telescopes with an angular resolution sufficient to observe

objects the size of a supermassive black hole's event horizon. Thanks to this
international collaboration, the first picture of a black hole could be presented in

March 2021.
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If the resulting data from various experiments is too big to be sent by internet, the data is saved on numerous hard disks 
and has to be transported physically.In case of the Event Horizon Telescope there was no faster way 

to ship the Petabytes of EHT data than by loading the hard disks on to planes, ships, trains and anutomobiles. 
 To process the data it has to be brought to a variety of computer centers aroundthe world. 

For the Event Horizon Telescope one of the computer centers was the
Max Planck Institute for Radio Astronomy in Bonn, Germany.
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«Wissenschaft wird immer noch hauptsächlich mit Eindeutigkeit, Einstimmigkeit und
Prognosensicherheit verbunden, aber jeder, der tatsächlich mit Wissenschaft zu tun

hat,  weiss, dass die Wissenschaft oft weder eindeutig noch einstimmig ist und  meist
auch keine Prognosensicherheit bieten kann. »

Aus: Volk vs. Experten: Wer lenkt die Demokratie in der Krise?, Sternstunde Philosophie, SRF Kultur
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Wer kuratiert die digitale Wunderkammer?


